
Die jüdische Anarchistin Fania Kaplan

bewegte sich mit dem Decknamen „Dora“

in revolutionären Kreisen. 1906 beteiligte

sie sich am Attentat auf einen Regier­

ungsbeamten und ein Kiewer Gericht

verurteilte sie zum Tode. Das Urteil

wurde später in lebenslänglich umgewan­
delt.

Nach dem Sturz der Regierung durch die

Februar Revolution, wurde Fania Kaplan

am 3. März 1917 nach 11 Jahren Ge­
fangenschaft freigelassen. Am 30. August

1918 wurde Fania Kaplan erneut als

Attentäterin festgenommen. Lenin war

beim Verlassen einer Moskauer Fabrik, in

der er eine Rede gehalten hatte, von zwei

Kugeln in die Schulter und den Hals

getroffen worden. Im Verhör gab Fania

Kaplan die folgende Erklärung ab:

„Ich heiße Fania Kaplan. Heute

habe ich auf Lenin geschossen. Ich

tat das aus eigener Entscheidung.

Ich werde nicht sagen, von wem ich

den Revolver bekommen habe. Ich

werde keine Details nennen. Ich

hatte schon lange beschlossen, Lenin

zu töten. Ich halte ihn für einen

Verräter der Revolution.“

Nachdem deutlich geworden war, dass

Kaplan keine weiteren Angaben zum

Attentat auf Lenin machen würde, wurde

sie von der Tscheka (politische Polizei der

Sowjetunion) ohne formelles Gerichtsver­
fahren im Alexandergarten des Moskauer

Kremels erschossen. Ihr Körper wurde

nicht begraben, sondern von der Tscheka

vernichtet.
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Lucy Parsons wurde 1853 in Texas als

Schwarze Frau in die Sklaverei geboren.

Sie verließ Texas, da ihre Ehe mit einem

weißen Mann kriminalisiert wurde und

zog nach Chicago. Am 01. Mai 1886 war

Lucy Parsons als bekannte Anarchistin

maßgeblich an den Haymarkt Riots betei­
ligt. Die Arbeiter_innen die an diesem Tag

auf die Straße gingen, kämpften für eine

Reduzierung des Arbeitstags von 12 auf 8

Stunden und der Tag ging als (01. Mai)

Arbeiter_innen Kampftag in die Geschich­
te ein. Lucy‘s Ehemann wurde als zentrale

Person des Protests eingesperrt und spä­
ter erhängt. Lucy übernahm einen großen

Teil der Soliarbeit für die Haymarkt Ge­
fangenen und reiste durch die ganze USA.

Im Oktober 1886 wurde ein Interview mit

ihr veröffentlicht mit dem Titel: „A

Female Anarchist: Mrs. Lucy Parsons on

the Prospect of Anarchy in America“. Sie

hielt viele Reden vor tausenden von käm­
pferischen Arbeiter_innen und war ihr Le­
ben lang an Befreiungskämpfen beteiligt.

Einiges in ihrer Biografie lässt auf den

Rassismus den sie erleben musste schlie­

ßen, auch in damaligen weiß dominierten

anarchistischen Kreisen. In den meisten

Biografien von damals wird sie entweder

mit rassistischen Wörtern beschrieben,

exotisiert oder explizit nicht namentlich

erwähnt.

1942 starb sie bei einem Brand in ihrer

Wohnung. Das FBI konfiszierte alle ihre

Texte und hat diese bis heute nicht her­

ausgegeben. Eventuell weil sie laut des

damaligen Polizeipräsidenten „gefährlich­
er als tausend Randalierer_innen“ sei.

„Jede_r dreckige, miese

Landstreicher_in soll sich mit

einem Revolver oder einem

Messer bewaffnen und sich auf

den Stufen der Paläste der

Reichen auf die Lauer legen und

die Besitzer_innen erstechen oder

erschießen, wenn sie

herauskommen. Töten wir sie

ohne Gnade!“

Lucy Parsons

„Lasst euch niemals täuschen, dass die

Reichen zulassen werden, dass ihr

Reichtum durch Wahlen abgeschafft wird.“




